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Die Endkundenpreise für grünen 
Wasserstoff könnten mittel- und 
langfristig im Bereich von Erdgas 
bzw. der heute geltenden Gas-
preisbremse von 12 ct/kWh liegen.

Vergleicht man die Gesamtkosten – 
also Anschaffung, Kosten für die Ge-
bäudesanierung und Betrieb – liegt 
sowohl bei Einfamilien- als auch bei 
Mehrfamilienhäusern eine mit Was-
serstoff betriebene Gastherme je 
nach Gebäudetyp und Effizienzklasse 
auf einem vergleichbaren Niveau wie 
eine elektrisch betriebene Wärme-
pumpe. Das geht aus einer Studie 
hervor, die Frontier Economics, eine 
der größten Wirtschaftsberatungen 
Europas, im Auftrag des Deutschen 
Vereins des Gas- und Wasserfaches 
e.V. (DVGW) erstellt hat. Darin wur-
den die Gesamtkosten verschiedener 
Energieträger für Haushalte sowie für 
exemplarische Wärmeversorgungslö-
sungen miteinander verglichen.

Insgesamt zeigt der Vergleich, dass 
die Kostenrelationen der Energie-
träger sich über den betrachteten 
Zeitraum verändern: Während die 
Endkundenpreise für klimaneutralen 
Wasserstoff in Deutschland bis zum 
Jahr 2035 voraussichtlich noch über 
denen für Erdgas und Biomethan 
liegen, könnten sie bis 2045 ein ver-
gleichbares Niveau erreichen. Haus-
halte in Deutschland müssten dem-
nach im Jahr 2035 zwischen 12 und 
17 Cent pro Kilowattstunde (ct/kWh) 
Wasserstoff bezahlen. Der Preis für 
Erdgas läge hingegen, unter Berück-
sichtigung steigender CO2-Preise, 
zwischen 9 und 11 ct/kWh, und der 
für Biomethan knapp darüber bei 
etwa 10 bis 13 ct/kWh, je nach ver-
wendeter Biomasse bei seiner Erzeu-
gung. Nach 2035 könnten die End-
kundenpreise für Wasserstoff sinken 
und sich denen von Erdgas annähern.
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Mit Wasserstoff heizen  
Langfristig nicht teurer als Gas heute

Willkommen

Sehr geehrte Mitgliedsbetriebe, 
sehr geehrte Damen und Herren,
 
wie bereits berichtet, gilt ab 1. Januar 2024 
die neue Förderrichtlinie des Bundesmi-
nisteriums für Wirtschaft und Klimaschutz 
(BMWK) für die Bundesförderung für effizi-
ente Gebäude – Einzelmaßnahmen. Diese 
neue Förderrichtline soll Ende 2023 im 
Bundesgesetzblatt veröffentlicht werden 
und zum 1. Januar 2024 in Kraft treten. 
 
Leider hat sich die Neufassung der für 
unser SHK-Handwerk wichtigen Förder-
richtlinie erheblich verzögert. Wir wollen 
dennoch die SHK-Betriebe frühzeitig über 
die anstehenden Änderungen informie-
ren, auch wenn noch nicht alle Fragen 
geklärt sind. Im Laufe des Januars 2024, 
wenn weitere Erläuterungen zur BEG 
durch das BMWK erfolgen, werden wir die 
Erläuterung aktualisieren.

Auf diesem Wege wünsche ich unseren 
Mitgliedsbetrieben ein gutes und voral-
lem erfolgreiches neues Jahr.

Mit besten Grüßen
Ihr Albrecht Lohri
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Heizkosten einsparen  
Heizenergie und Heizkosten einsparen

Hausbewohner/Verbraucher können bereits durch um- 
sichtiges Verhalten viel Heizenergie einsparen und damit 
ihren Geldbeutel und die Umwelt schonen, z.B. durch fol-
gende Maßnahmen:

-	 Senken Sie die Raumtemperatur um einen Grad und sparen 	
	 Sie bis zu sechs Prozent Heizenergie. 
-	 Reduzieren Sie geringfügig die Raumtemperatur bei Abwe- 
	 senheit und während der Nacht, ohne jedoch die Räume  
	 auskühlen zu lassen. Das geht bequem mit programmier- 
	 baren Heizkörperthermostaten. Den Unterschied werden Sie  
	 auf Ihrer Heizkostenabrechnung bemerken. 
-	 Selten genutzte Räume sollten nur ausreichend temperiert  
	 werden. 
-	 Verwenden Sie beim Duschen Sparduschköpfe oder Durch- 
	 flussbegrenzer und reduzieren Sie damit Ihren Warmwasser- 
	 verbrauch. 
-	 Verzichten Sie nach Möglichkeit auf das Baden und waschen  
	 Sie Ihre Hände mit kaltem Wasser. 
-	 Setzen Sie auf neue LED-Lampen und energieeffiziente Elek- 
	 trogeräte. Damit lassen sich die Stromkosten (indirekt auch  
	 der Gasverbrauch) deutlich senken.
-	 Entlüften Sie bei „Glucksgeräuschen“ Ihre Heizkörper und  
	 kontrollieren Sie den Anlagendruck kontrollieren. 
-	 Lüften Sie richtig im Winter (Stoßlüftung statt Dauerlüften). 
-	 Undichte Fenster verursachen Wärmeverluste. Fehlende  
	 oder schadhafte Fensterdichtungen können ein Grund sein.  
	 Lassen Sie undichte Fenster prüfen und fachgerecht instand- 
	 setzen. 
-	 Schließen Sie nachts die Rollläden. Tagsüber kann solare Ein- 
	 strahlung für Wärmegewinne genutzt werden.

Um langfristig Kosten einzusparen, sollte man die Heizungs-
anlage optimieren. Ein sogenannter hydraulischer Abgleich, 
bei dem alle Heizkörper optimal aufeinander abgestimmt wer-
den, spart bis zu 15 Prozent Energie ein. Lassen Sie sich in dem 
Zusammenhang von Ihrem Fachhandwerksbetrieb für Sanitär, 
Heizung, Klima (SHK) zu sinnvollen Modernisierungsmaßnah-
men beraten. Er ist der fachkompetente Ansprechpartner für 
Fragen und Beratungen rund um energiesparende Heizungs-
technik und ihre Förderung. Um sich optimal auf ein Gespräch 
vorzubereiten, hat der Zentralverband Sanitär-Heizung-Klima 
einen Leitfaden zusammengestellt. dienen. Für viele Maßnah-
men ist eine staatliche Förderung möglich.

Gas- und Ölland  
Baden-Württemberg weiter ein Gas- und Ölland

Auch wenn ihr Anteil leicht zurück geht, werden die meis-
ten der rund 2,5 Millionen Wohngebäude in Baden-Würt-
temberg mit Öl- oder Erdgas beheizt.

Das hat eine aktuelle Studie des Bundesverbands der Ener-
gie- und Wasserwirtschaft (bedw) ergeben. 38,9 Prozent der 
Gebäude verfügen demnach über eine Öl-Zentralheizung, wei-
tere 24,9 Prozent über eine Gas-Zentralheizung. Der Anteil der 
Häuser, die Fernwärme beziehen, ist gegenüber der letzten Stu-
die im Jahr 2019 von 6,1 auf 5,1 Prozent gesunken. Steigerungen 
gab es hingegen bei den Erneuerbaren Heizungssystemen wie 
Wärmepumpe von 2,6 auf 6,4 Prozent oder Holz-/Pelletzentral-
heizung von 3,6 auf 5,1 Prozent. In absoluten Zahlen und auf die 
5,2 Millionen Wohnungen im Südwesten umgelegt bedeutet 
dies, dass rund 2,1 Millionen Wohnungen mit Gas beheizt wer-
den, 1,7 Millionen mit Öl und 0,5 Millionen mit Fernwärme, da 
diese beispielsweise häufig in größeren Mehrfamilienhäusern 
zum Einsatz kommt. Wärmepumpen sorgen bereits in etwa 
einer halben Million Wohnungen für behagliche Temperaturen. 

Das Durchschnittsalter der Heizungen in Baden-Württemberg 
liegt bei 15 Jahren und ist damit im Vergleich zu 2019 (18,3 Jahre) 
deutlich gesunken. Damit liegt das Land auch deutlich unter 
dem Bundesdurchschnitt, der bei rund 20 Jahren liegt. Das 
höchste Durchschnittsalter weisen dabei Ölheizungen mit 17,3 
Jahren auf. 
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https://www.wasserwaermeluft.de/heizung/energie-sparen/details/heizenergie-und-heizkosten-sparen
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Energieeinsparung  
Viele Deutsche sparen Energie ein

Fast jeder Zweite in Deutschland hat in den zurückliegen-
den zwölf Monaten Maßnahmen ergriffen, um Energie 
einzusparen. Das hat eine Umfrage des Elektronik-Unter-
nehmens Reichelt ergeben. 49 Prozent bejahten die Frage, 
ob sie Energie eingespart hätten. Im Jahr davor waren es 
87 Prozent. 

Zu den Maßnahmen gehörten Lampen durch LEDs ersetzen 
(48%), die Raumtemperatur herunterdrehen (37%), den Energie-
verbrauch genauer überwachen (33%) oder zu einem billigeren 
Anbieter wechseln (32%). Auch für den kommenden Winter 
machen sich die Menschen Sorgen über hohe Energiepreise. 
Mehr als die Hälfte (53%) fürchten, dass Preise so sehr steigen, 
dass sie sich noch weiter einschränken müssen. Das ist acht Pro-
zent mehr als bei einer gleichen Befragung im Herbst 2022. Ein 

Drittel (33%) macht sich auch über die politische Situation sor-
gen, die die Versorgungssicherheit beeinträchtigen oder Preise 
weiter in die Höhe treiben könnte. Etwa ein Viertel (24%) fürchtet 
Stromausfälle.

Wärmepumpen senken Ausstoß   
Wärmepumpen senken Europas CO2-Ausstoß

Um 39 Prozent ist der Absatz von Wärmepumpen im Jahr 
2022 gestiegen. Das zeigt der Marktbericht der Europäi-
schen Wärmepumpen-Vereinigung ehpa.

Insgesamt 20 Millionen installierte Wärmepumpen vermeiden 
dabei jährlich 52,5 Megatonnen Treibhausgasemissionen für den 
Gebäudesektor in Europa - etwa so viel wie die jährlichen Emissi-
onen von Griechenland. An der Spitze der Länder mit der höchs-
ten CO2-Vermeidung steht Frankreich, gefolgt von Deutschland 
und Italien. Die ehpa fordert klare politische Signale, um die Wär-
mepumpen in den Mittelpunkt der Dekarbonisierung zu stel-
len, und unterstützt den Vorschlag der EU-Kommission, fossile 
Brennwertkessel auslaufen zu lassen. 
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Gas-Wasserstoff-Heizungen    
Gas-Wasserstoff-Heizungen kommen auf den Markt

Die ersten Hersteller bieten Gas-Brennwertgeräte an, die 
den Status „100 Prozent H2-ready“ erfüllen. Das berichtet 
das Branchenmagazin SBZ. Diese Geräte können zunächst 
mit Erdgas betrieben werden.

Sollten die Leitungsnetze dann in den 30er-Jahren auf Wasser-
stoff umgestellt werden, lassen sich diese Heizungen mit über-
schaubarem Aufwand umrüsten und weiterbetreiben. 
Die neuen Gas-Brenntwertgeräte vertragen schon jetzt neben 
Erdgas, Bio-Erdgas und Flüssiggas auch einen Anteil von bis zu 
20 Prozent Wasserstoff. Der große Vorteil dieser Geräte besteht 
darin, dass sie allein durch das „H2-ready-Privileg“ die Vorgaben 
des neuen Gebäudeenergiegesetzes erfüllen, wenn die örtliche 
Wärmeplanung ein Wasserstoffnetz vorsieht und der Netzbe-
treiber rechtzeitig einen verbindlichen Plan für die Umstellung 

auf den neuen Energieträger bis spätestens Ende 2044 vorge-
legt hat. Zu bedenken ist allerdings, dass der Preis für Erdgas in 
den nächsten Jahren deutlich steigen wird. Experten erwarten 
zudem, dass Wasserstoff noch teurer werden dürfte als Erdgas.

Foto: Viessmann Climate Solutions
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Fernwärme-Preise  
Verbraucherzentrale bemängeln Fernwärme-Preise

Die Preise für Fernwärme in Deutschland unterscheiden 
sich regional deutlich. 

So zahlten private Haushalte mit Einfamilienhaus beispielsweise 
im größten Wärmenetz in Köln im dritten Quartal 2023 mit 27 
Cent effektiv mehr als doppelt so viel wie im größten Netz in 
Halle (Saale) mit 12 Cent. Das hat der Verbraucherzentrale Bun-
desverband (vzbv) anhand einer Untersuchung von Preisdaten 
aus 31 Fernwärmenetzen ermittelt. Wie sich die Preise im Fern-
wärmemarkt bilden, ist laut Einschätzung des vzbv für Verbrau-
cher schwer nachvollziehbar.

Ramona Pop, Vorständin beim vzbv verweist darauf, dass Kun-
den bei Fernwärme keine Möglichkeit haben, den Versorger zu 
wechseln. Deshalb fordert sie Transparenz, bevor man über-
haupt einen Liefervertrag abschließt.

Aufgrund fehlender Vergleichsmöglichkeiten können Fern-
wärme-Kunden derzeit nur schlecht einschätzen, ob der Wär-
mepreis in einem Netz eher hoch oder niedrig ist. Dies wird 
künftig besonders dann relevant, wenn zunehmend mehr Ver-
braucher eine defekte Öl- oder Gasheizung nach den Vorgaben 

des neuen Heizungsgesetzes ersetzen müssen. „Gerade in urba-
nen Gebieten gilt Fernwärme als wichtiger Baustein für die Wär-
mewende“, sagt Pop. Lange Vertragslaufzeiten, fehlender Wett-
bewerb und niedrige Transparenz-Standards könnten aber zu 
Akzeptanzproblemen führen. 

Der Fachverband Sanitär-Heizung-Klima Baden-Württemberg 
warnt in diesem Zusammenhang vor überzogenen Erwartun-
gen an zukünftige Wärmenetze. Für die meisten Hausbesitzer 
werden diese auch in Zukunft keine Alternative werden.

3D-Druck im Handwerk 
3D-Druck im Handwerk eine vielversprechende Kombination?

Unter dem Titel „3D-Druck und Handwerk: Eine vielver-
sprechende Kombination?“ ging das Deutsche Hand-
werksinstitut in einer Online-Tagung der Frage nach, 
welche Potenziale und Herausforderungen additive Fer-
tigungsverfahren für das Handwerk bereithalten. Etwa 
150 Teilnehmer aus verschiedenen Handwerksbranchen, 
Wissenschaft und Politik nahmen an der Tagung teil. 

Es wurde deutlich, dass die Kombination von 3D-Druck und 
Handwerk vielversprechende Möglichkeiten bietet, aber auch 
eine gewisse Anpassung und Weiterbildung erfordert. Die 
Tagung hat gezeigt, dass das Handwerk bereit ist, sich mit dieser 
Technologie auseinanderzusetzen und sie in seine Arbeitspro-
zesse zu integrieren.

In vier Fachvorträgen wurden die aktuellen Entwicklungen, 
Anwendungsfelder und Geschäftsmodelle des 3D-Drucks im 
Handwerk vorgestellt. Anschließend diskutierten die Referen-
ten und das Publikum in einer virtuellen Podiumsrunde über 
die Chancen und Risiken der Technologie für das Handwerk. Die 
Tagung zeigte, dass der 3D-Druck im Handwerk bereits vielfältig 
eingesetzt wird, jedoch auch noch viele offene Fragen und Her-
ausforderungen mit sich bringt.
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90. Walter-Bucerius-Seminar
Programm und Anmeldung

Zum 90. Mal seit 1914 findet von 5. bis 7. März das Wal-
ter-Bucerius-Seminar statt. Drei Tage lang treffen sich die 
Ofen- und Luftheizungsbauer zur Weiterbildung und zum 
Netzwerken.

Unter dem Motto „110 Jahre – Die Zukunft fest im Blick“ erwar-
tet die Teilnehmer des 90. Walter-Bucerius-Seminars am Titi-
see drei Tage lang OL-Wissen und Austausch. Erneut wird das 
Thema Klimaschutz im Fokus stehen. Den Eröffnungsvortrag 
hält der Futurologe Max Thinius (Foto). Er zeigt Möglichkeiten 
auf, die Zukunft zu gestalten. In Fachvorträgen informieren 
die Referenten unter anderem über die Konsequenzen für das 
OL-Handwerk durch das Gebäudeenergiegesetz, Staubredu-
zierende Verfahren im Ofen- und Luftheizungsbau sowie Straf-
recht im Handwerk. 

Das detaillierte Programm und die Anmeldung haben wir hier 
für Sie zusammengestellt.

Seminargebühren
Mitglieder:
Gesamtes Seminar: 390 Euro
Einzeltag: 190 Euro

Nichtmitglieder:
Gesamtes Seminar: 475 Euro
Einzeltag: 240 Euro

Die Teilnahme des Ehepartners ist bei uns natürlich kostenlos.
Nach Eingang der Anmeldung erhalten Sie eine Rechnung.

Verabschiedung WPG
SHK-Handwerk warnt vor überzogenen Erwartungen

Wärmeplanungsgesetz – SHK-Handwerk warnt vor über-
zogenen Erwartungen.

Mit dem Wärmeplanungsgesetz (WPG) verabschiedet der Bun-
desrat am morgigen Freitag nach dem Gebäudeenergiegesetz 
den zweiten Baustein der Bundesregierung zur Wärmewende. 
Der Fachverband Sanitär-Heizung-Klima Baden-Württem-
berg dämpft jedoch allzu hohe Erwartungen an den Ausbau 
von Wärmenetzen in absehbarer Zeit. Gleichzeitig begrüßt 
Hauptgeschäftsführer Wolfgang Becker, dass die SHK-Betriebe 
nun wieder sicherer planen und beraten können. Heizungs-
betreibern rät Becker, die aktuell günstige Situation für einen 
raschen Umstieg auf die Wärmepumpe zu nutzen.  Bitte beach-
ten Sie, dass wir uns an der Diskussion über den Bundeshaus-
halt 2024 erst beteiligen, wenn die Details der Einigung klar 
sind, insbesondere die zu den Förderprogrammen, die unsere 
Branche betreffen. Bis dahin gehen wir davon aus, dass diese 
Programme wie die BEG im Großen und Ganzen wie geplant 
umgesetzt werden.

Der Fachverband Sanitär-Heizung-Klima Baden-Württem-
berg (FVSHK BW) begrüßt als Vertretung der Handwerks-
betriebe im Heizungsbau die Verabschiedung des Wär-
meplanungsgesetzes durch den Bundesrat am morgigen 
Freitag, 15. Dezember, als Schritt zu mehr Planungssicher-
heit.

Das Wärmeplanungsgesetz ist ein weiterer wichtiger Baustein 
für mehr Klarheit bei den zukünftigen gesetzlichen Regelun-
gen beim Heizungstausch“, begrüßt Wolfgang Becker, Haupt-
geschäftsführer des Fachverbandes Sanitär-Heizung-Klima 
Baden-Württemberg das Gesetz. „Wärmeplanung kann lang-

fristig einen wichtigen Impuls für die klimaneutrale Wärmever-
sorgung der Gebäude geben“, sagte Becker in Stuttgart.

Gleichzeitig warnt er davor, die Hoffnungen in die Wärmepla-
nung zu überhöhen. „Die Wärmeplanung ist ein strategisches 
Planungsinstrument – es handelt sich jedoch nicht um einen 
konkreten Ausbauplan. Wenn eine Stadt oder Gemeinde einen 
kommunalen Wärmeplan (KWP) erstellt, entfaltet dies keine 
Rechtswirkung in Hinblick auf die Anwendung des Gebäude-
energiegesetzes (GEG) in Bestandsgebieten. Auch lässt sich 
dadurch nicht ableiten ob überhaupt und wenn ja, wann 
beispielsweise ein Wärmenetz oder eine Wasserstoffleitung 
gebaut wird“, klärt Becker auf. „Für die Bürger ist es daher nicht 
sinnvoll mit dem Tausch einer Heizungsanlage auf die Wärme-
planung zu warten.“

Ähnlich hohen Aufklärungsbedarf sieht der Handwerksvertre-
ter bei den Wärmenetzen, die oft in einem Atemzug mit der 
Wärmeplanung genannt werden. „90 Prozent der Gebäude in 
Baden-Württemberg, die heute noch nicht an ein Wärmenetz 
angeschlossen sind, werden es in den kommenden 20 Jahren 
auch nicht“, ist sich Becker sicher.

Wer eine ältere Heizung im Haus hat, die in absehbarer Zeit 
ausgetauscht werden muss, dem rät Becker, nun zu handeln: 
„Wer den Heizungstausch jetzt angeht, profitiert von der vol-
len staatlichen Förderung und bekommt seine neue Anlage 
in den Sommermonaten, in denen es den Komfort weniger 
beeinträchtigt, wenn die Heizung einige Tage lang außer 
Betrieb ist.”

Foto: stock.adobe.com
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Girls‘ Day am 25. April 
Angebote jetzt melden

Die bundesweiten Aktionstage Girls‘ Day und Boys‘ Day 
finden im kommenden Jahr am Donnerstag, 25. April, 
statt. Im zu Ende gehenden Jahr beteiligten sich rund 
20.000 Unternehmen und Institutionen. Sie boten über 
160.000 Schülerinnen bzw. Schülern Einblicke in ihre 
Arbeit und Tätigkeitsfelder. 

Schon jetzt rufen die Verbände dazu auf, sich möglichst zahl-
reich mit eigenen Angeboten zu beteiligen und das Engage-
ment über einen Eintrag im Girls‘ Day Radar (www.girls-day.de/
Radar) bzw. Boys‘ Day Radar (www.boys-day.de/Radar) bundes-
weit sichtbar machen.

Beim Girls‘ Day bzw. Boys‘ Day steht die Berufsorientierung 
von Mädchen und Jungen frei von Geschlechter- und Rollen-
klischees im Mittelpunkt. Schülerinnen und Schüler ab der 5. 
Klasse erhalten an diesem Tag jeweils Einblicke in Berufsfelder, 
in denen Frauen bzw. Männer bislang unterrepräsentiert sind. 
Bei Mädchen und jungen Frauen stehen dabei Berufe im MINT- 

Bereich (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik) 
im Fokus, wozu auch die Ausbildungsberufe im SHK-Handwerk 
gehören. Bei Jungen und jungen Männern sind es Berufe im 
sozialen und erzieherischen Bereich. 

Unter www.girls-day.de und www.boys-day.de finden Sie zahl-
reiche Infos, Best Practice-Beispiele und Unterstützungsmaterial.

Ausbildungsverträge 
Kündigung von Ausbildungsverträgen verhindern

Was veranlasst junge Leute dazu, einen Ausbildungs-
vertrag noch vor dem ersten Arbeitstag wieder zu lösen? 
Dieser Frage sind Andrea Greilinger und Katja Graser in 
einer Interviewstudie nachgegangen, teilt das Deutsche 
Handwerksinstitut mit. 

Die Interviews ergaben, dass Vertragslösungen vor Ausbildungs-
beginn oft aus einem Sicherheitsbedürfnis heraus getroffen 
werden. Obwohl ein bevorzugtes Unternehmen zur Verfügung 
stand, wurde der erste angebotene Vertrag unterzeichnet. Erst 
als das favorisierte Unternehmen ebenfalls ein Vertragsangebot 
machte, wurde der Entscheidungsprozess in Gang gesetzt.
Die Interviews zeigten auch Unterschiede in der Art der Absage 
und der moralischen Bewertung. Wenn eine starke Verpflichtung 
empfunden wurde, zum Beispiel aufgrund besonderer Bemü-
hungen des Unternehmens im Bewerbungsprozess, wurde die 

Absage als besonders schwierig beschrieben. Es wurde auch 
festgestellt, dass Anonymität im Bewerbungsprozess das Ver-
pflichtungsgefühl gegenüber dem Ausbildungsunternehmen 
mindert und den Prozess der Vertragslösung erleichtert.

Ein intensiver und persönlicher Bewerbungsprozess sowie ein 
frühes Onboarding können also entscheidend dazu beitragen, 
dass Auszubildende auch wirklich in den Betrieb kommen.
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